
Zeit sozialerMassennotstände. deren Sanierungwird
der.observatio temporum dauernde Bedeutung DUr NNer-
halb INn Grenzen zukommen, die vorliegende Darstel-
Jung aufzuzeigen bemüht WAar. Die geistigen undamente
N Neuordnung sınd aber die Lehren der KEnzykliken
„Castı connubi” „Quadragesimo NnNnoO  *JUS XI Der
ENSE Zusammenha dieser beiden sroßen Säulen des
sittichen un 1CM Neuauibaues 1äßt diese als die
Magna harta der wahren Menschenwürde erkennen.

Pastoraliragen
Andachtsbeichte und häufige Kommunilan. An die 10

wurde der folgende Kasus Lösung eingesandt. Eın Pfarrer
ist nıcht recht über erbaut, manche SCINEeTr Pfarrkinder,

glich kommunizleren, einmal monatbch ZUFEF Beichte
gehen Als TUN! für die Oftere 1C an auch
die Kommunikanten täglich äaßliıche Sunden un: Fehler begehen,
Al1e auch dıe Wirkung der eiligen Kommunion beeinträchtigen
eTNer verwel darauf ZU. Gewinnung VO Ablässen
wenigstens der vierzehntägige Empfang des Bußsakramentes VOTI-

eschriıeben S11 Der Kaplan der 1C)  ndern bloß
monatliche Beichte geraten hatte, macht dem Pfarrer gegenüber
olgendes eltend Zum würdigen Fmpfang der heiligen Kom:-
uMnıon genugt ach dem Kommuniondekret P1us der
Ginadenstand den INan ohl bel den Betracht kommenden
Personen VOrausseizen kann Die Beichte ıcher Sunden W Aar

überhaupt der Kirche lange Zeıt nicht rauch W er sıch
inekeiner Todsünde schuldig machte, chtete uch nıcht

Wirkung der heiligen Kommunılon ist auch, S1€e die Lag-
IC Fehler OPCTE operato ulg Für den Fortschritt
geistlichen Leben 1St die Kommunion wichtiger als die AHlässe.
Der Kaplan behauptet schließlic. noch, das Misereatur und In-
dulgentam VOT der Kommunionspendung sSe1 C114 ossprechung
Vo kleinen Sunden Der Pfarrer bestreitet 1eSs und erklart Cc>
andile sıch ler DUr um S  NSWUNS; der K Zur
Beantwortung aller hier aufgeworfenen Fragen 15t notwen-

etwas welter auszuholen
ımmAls häufige Oder Öftere Kommunion (Oftkommunion)

eigentlichen Sinne WITFT: Aur die die ‚ehrere ale
er Woche oder auch tägliıch empfangen wird in bezug auf

die erforderliche Disposition hat Pius SC111CIH Oft-
kommunilondekret VOo Dezember 1905 mıt den letzten Resten
jansenistischer Überstrenge aufgeräumt In diesem wird
nicht NUur die häufige, tägliche Kommunion eindringlich CH1LD-



r dn, sondern es werden mpfang auch chter
ingungen festgesetzt Der ap verlangt als wesentliche D:
position. 1LUFr den Gnadenstand und cdie rechte und fromme Ab-
“icht (vgl 1985

Das Vorhandensein VO unbereuten läßlichen Sünden unı e
freiwillige Anhänglichkeit aı chese 4St €e1n Hindernıs für den
würdigen und fruchtbringenden Empfang. Es ıst er qauch
eme un 1121 Zustande Jläßlichen chu z kommunı1-
XJeTCEN. Öfter Kommunizierende brauchen sich er wegen ihre
kleinen Sunden nicht angstigen oder Sar £sha Vo Tisch
ries Herrn wegzubleiben. Wenn auch che läßlichen Sünden und
<}He freiwillige Anhänglichkeit Al S}E die Wirkungen der heiligen
Kommunion wesentlichen icht hındern S! kann inanl doch

daß S1C diese beeinträchtigen er 1s1 das Freiselmn Vo

en Sunden un! der Anhänglichkeit an S1€e€ mmöglıchst
yustreben Je besser die Disposition LSt desto fruchtbringender
ıst der Kommunionempfang aC. dem Kommuniondekret 1STt

ZWar nıcht notwendig, aber überaus nutzbringend (quam
NAaxXıme expediat), ‚„‚daß die ufig und täglich Kommunizteren-
den Vvon den laßlichen Sünden, wenıgstens den voll überlegten
31n der AT  änglichkeit Sie frei selen‘“ (D 1987 Damit diese
Wirkung möglıchst erTreicht werde, ıst für CIM  D gewissenhafte
Vorbereitung Zu SoOTSeN ( 1988

Die läßlichen unden MN uUuUSsecn Vor der eiligen Kommunion
nichtgebeichtet werden, da S1e einerselts den wurdıgen Empfang
NC hindern und anderseits „durc viele andere Heilmittel
gesühnt werden Onnen‘‘ (Trid., AIV, I, 899) Diese
Mitte! sSind die vollkommene Reue höchstwahrscheinlich
uch schon die unvollkommene eue che virtuelle Buße (Übung
Ne: der un entgegensetzten Aktes; Vorsatz die un: nicht
mehr begehen gutes er entsprechender Absicht Gebet

andächtiger eHTrau«c Vo1 Sakramen-iHN Sündenvergebung)
iahen Das ebel um Sündenvergebung hat Christus selbst 11 das
Vaterunser aufgenommen Er atte dabe!] gewi zunächst die Lag
Hichen er der Gerechten VOFr ugen Kommt 1ese der e1ine
ähnliche Bitte Aaus erzen, daß sich von den begangenen
SNünden innerlich gelöst hat, indet S1C be1i ott sıcher Eir-
hörung. Am Begınn der heiligen Messe und VOr jeder Kom-
mMunNLONSPeENcunNg wird das Confiteor gebetet Der heilige 1i1homas
zäh unter den eilmitteln eg die äaßlıchen Suü: auch dıe
allgemeine Beichte auf (In nNL., ıst. I
contra) und wohl das Confiteor, er oft wen1ig
eu heigemessenwıird Das Confiteor mıt den angeschlosse-
DÜen Orationen hat die ra 19  iıche en gen (NÖldill-
Schmitt, De Sacramentis, 28, 1945, 49)
Theol -praki Quartalschrift“ 111 1949



toralfragen

hervorragende Stellung unter den Mitteln ZUT Vergebung
der läßlichen Sünden quDber des Bußsakramentes nımmt
SC  1e.  ıch die Eucharislieals Opfer un: Sakrament £11., Vor
allem 1st auch e1iNe Wirkung der eiligen Kommunion, daß
sSIe die täglıchen Fehler 11g S1ie diese Wirkung
oOperatlo oder operantıs hervorbringt, ı'st Kontroverse. Das IT1-
ntinum bezeichnet dieses akramen qusdrücklich als „Gegen-
miıttel durch das den täglıchen Schulden beifreit WeI-

den SO erscheıint die Freiheit VOIrSess 111 Cap 875)
laäßlichen Sunden, dıe einerseıts q1s Vorbereitung  A auf die heilige
Kommunion Z WAaTr nıcht notwendig, aber doch wunschenwert 15f
anderseıts auch 91S Frucht der Vereinigung mı1t Christus. er-
ings wırd an daran festhalten INUSSCH, daß die Tilgung 158-
licher unden doch nıicht die erste und eigentYıchste Sinnıiınten-
tıon der eiligen Eucharistie ist (vgl ahner Vom Sinn der
äufigen Andachtsbeich ÄSZESE un: Mystik J:
1934 328, Anm. 6) Als erste und eigentliche Hauptwirkung
der Eucharistie bezeichnet das Decretum pro Armeni1s die
‚„adunatıo hominis ad Christum:‘“‘ (D 698)

ITI Andachtsbeichte ısl E schlechte Verdeutschung VoO  }

Devotionsbeichte Allein Devotion iıst nıcht dasselbe W 1€ Andacht,
ondern bedeutet eıgentlic. Gelübde, £1 un: Hıngabe
ott dann: auch römmiıgkeıt Frömmigkeitsbeichte klıngt auch
nıcht gu{ Übrigens ann hınter Pflichtbeichte unter Um:-
standen CeLNC viele rößere Devotion un Andacht stehen als
hinter „Devotions  L oder ‚‚Andachts“-beichte. Vielleicht
könnte INa  ; die Andachtsbeichte, bDe1 der 1LUFr 1Ne materı1a libera
(läßliche Sünden, schon einmal direkt nachgelassene Sünden}
angeklagt werden, als Freibeichte der Pflie  el gegenüber-
stellen. Da be1ı der Andachtsbeichte gewöhnlich das Moment der
äufigen Übung dazukommt, spricht INa auch vieliacC. VOoOR

äufiger oder öfterer Beichte (Oftbeichte).
Daß die Beichte läßlicher Sünden der Kirche ange eit

nicht Brauch WAar 1st richtig Das hängt mıiıt der kirc.  ı1cChHhen
Bußdiszıplın eren egenstan 1LLUT schwere Sünden
S2111 können Trst mıt dem Verfall der kanoniıschen Buße anderte
sıch allmählic dıe Praxis Auch die Andachtsbeichte heutigen
Sinne, die uUunNnsSseTeT Beıichtpraxıs e1inen großen aum e1in-

nımmt, kannte diealte Kirche bıs das Oder Jahrhundert
nicht Manche behaupten SOSAT, S16 s£e1 VOT dem Jahrhundert
nıcht nachweisbar. DIie Anfänge der ndach  eichte sınd CM
Klöstern suchen. Von dort kam S1e unter das Volk, Mittel-
alter hauptsächlich UrCcC| die Drıtten en un dıe ußbruder-
schaften Besonders ach dem Konzil von Trient ahm der
Brauch der häufigen Andachtsbeichte £iINCH raschen ufschwung



Aus der ‚ Yatsache, daß sıch die Übungder. Andachtsbeichte
TSt>verhältnismäßig spat allgemein durchgesetzt hat.
grundsätzlich nıchts die heutige Praxıs. Die Entwicklung
des kirc  iıchen Lebens ste unter dem des eiligen
Geistes. Diehäufige ndach  eichte ist er als Fortschritt
kirc  ıchen en werten un nıcht eLiwa als Fehlentwicklung
(vgl Rahner, < 325) Man wırd daruber TEUNC. queh
die sündentilgende Ta der qnderen Wege nıcht übersehen. DIie
VOo der Kirche bewußt geförderte und gebilligte Entwicklung
annn er auch niıcht ungeschehen gemacht werden mıiıt dem
Ruf Zurück ZU  —_ Urkirche! egenuber dem gelegentlic) zulage
tretenden Bestreben die geschichtliche Fntwıcklung ubersehen
un! die urkirchliche Praxis qals alleinıges ]deal gelten lassen,
warnt 1U5 X11 der nzyklıka ‚‚Mediator Del“ VOo No-
vember 1947 VOT uübertriebenen und ungesunden Altertums-
sucht 39° alter Brauch 1St nıcht alleın schon deshalb weıl

Altertum qusstrahit sıch oder für spatere Zeiten un:!
Verhältnisse für eeıgneter und besser halten (vgl Linzer
Diözesanblatt, 94 1948, 70 £.)

Die Kirche hat Aaus unchtigen Gründen die Andachtsbeichte
als vorzügliches Mittel Streben ach christlicher Voll-

ach demkommenheit vrelfac. gutgeheißen N empfohlen
Irıdentiinum werden die läißlichen Süunden „l eCc un Nutzen
un: ohne jedes Vorurteil“‘ gebeichtet, ‚„ Was der Brauch irommer

Nach em ate-Menschen eweist“ (Sess XLV !D 899)
chısmus Romanus ıst die Überzeugung er Frommen daß
wWas 1eser eıt Heiligkeit römmigkeıt un: Rel}1:
S1I0ON der Kirche Ur«e| göttliche uüte erhalten geblieben 1st
großenteils der Beichte zuzuschreiben Se1l I1 Cap 361
Als die beruchtigte Synode VO  — Pistoila 1786 erklärte S16
111e häufige Beıichte der läßlichen üunden nıcht E  wuünsche, da-
mıt SOIC. Beichten nıcht Zzu verächtlich emacht wurden,
wurde diese Erklärung VOo  - der Kirche aqals 35  W  9 verderh-
lıch der VOo Konzil VO  ea} TIrient gebilligten Handlungsweise der
Heiligen und Frommen widersprechend‘‘ zurückgewıiesen -

Zu den unseTer Zeit SCS dıie häufige Andachtsbeichte jaut
gewordenen Stimmen ımmt Pıus XII der ka „Mysticz
CGorporis‘ VOo Juni 1943 e  un und ekden hohen Wert
der öfteren Beichte auf. Der aps spricht VOo. den „falschen
Anschauungen Jener, die ehaupien, INa  — urIie die häufige
Beichte der läßBlichen Sünden nicht hoch einschätzen; das.
allgemeıne Sundenbekenntnis das die Braut Christi Tag für Jag
ZUu: mH den ihr Herrn veremten Kindern UrC. die
Priester Fuß des ars e se1ı iıhr vorzuziehen Der
Papst fährt fort „Gewiß nnen szolche unden euch be-

16*



U Ehrw rdige mannigfac lobens
erte Weise gesühnt werden Aber umm täglich eifrigeren Fort-

chritt auf Wege der gen moöchten WIT angelegentflichst
den frommen Brauch derhäufigen Beichte empfohlen W1SSeCNH, der
nıcht ohne den Antrieb des Heiligen Geistes der Kirche
geführt wurde. Wird doch durch ihn dıe Selbsterkenntnis gefOör-
dert che christliche Demut vertieft die sittliche Schwäche der
Wurzel gefaßt die geistliche Nachlässigkeit un Lauheit be-
kämpft das (GeWissen erein181, der W ille gestärkt elinNne heilsame
Seelenleitung ermöglicht kraft des Sakramentes dıe Gnade.
vermehrt ögen a1s0 die welche den Reihen des jungerTen
Klerus d1ie Hochschätzung der häufigen Beichte vVeErTINSECN
und herabzusetzen suchen, wohl denken, S11 Sache
betreiben, die dem Geiste Christi TeMmM! nd für den mystischen
Leib unseres ejilandes CIn Unsegen ist‘ .  (Linzer Diözesanblatt,

In der Enzyklika ‚‚Mediator De:  306 bezieht89 Jg., 1943, 101)
sich der aps auf diese ernsten Worte ‚„Da 0C. die nsich-
1en die vVo n hinsic.  ich der öfteren Beichte eteilt ver-

den, dem Geiste Christi und SC1INerTr makellosen Braut gänzlic ZU-

wıiderlaufen un: für das geistliche Leben geradezu verheerend
sind rufen Wir Krinnerung, Wir darüber bereits 1132

Rundschreiben Mystici OT DO miıt chmerz geschrıeben en
und Wir dringen ern arauf daß ihr as, w as Wiır ort m3it
iüberaus besorgten Worten rgeleg aben, EUTENLN Gläubigen, 115S-

besondere den Priesteramtskandıdaten Uun: dem jungen lerus;
W ernster Krwägung und gelehriger Ausführun einschärft“

(a a. O., 89)
111 I1m Vorausgehenden en wWIT gesehen, dıe ıchen

Sunden . den würdiıgen Kommunionempfang nicht hindern und
daß ihrer Tilgung ußerhalb des Bußsakramentes verschie-
dene Mittel ZUr Verfügung stehen. aber jemand aus dieser
Tatsache den Schluß ziıehen dıe Andachtsbeichte überfüssieg
und unnutz befäande sıch eINECIN verhängnisvollen Irr-
Tum Die Beichte überragt mehrfacher Hinsıcht die anderen
ege der Sündenvergebung In ihr jegen Sanz hbesondere Kräfte
ZU Reinigung, Heilung und ewahrun verborgen, wW1e S1e

yleicher un: ırksa  zeit qaußerhalb der Beichte nıcht
M  Samımmnen vorkom men (vgl Scharsch Die Devotionsbeichte.

f  Aufl 1922, 44 \
Das Buß  Trament .er1äßt chie gebeichteten läßlıchen Sünden

kraft der Schlüsselgewalt; rıngt auch bei den enSUn-
en klar die Beziehung ZUr Kirche Geltung Rahner sıeht
den Sinn der häufigen Andachtsbeichte darin, daß WIEr möglichs
Oft ve ott gnen der Weise der der
{ott der ungeschuldeien Gnade ich anı deutlichsten ofenbart
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(a a O., 336) Gewiß werden auch Urc| die €111 Kom-
munijon laßliche Sünden getMgt Aber ist naheliegend,die Re
uigun schon vorher dem eıgens ZU Sundentigung eingesetz-
ten. Sakrament suchen. Als Sakrament der Lebendigen (per
äccidens) 1T sodann die Andachtsbeichte operato
die Vermehrung der heiligmachenden na und dıe Stärkung
der Gottesliebe Zeitliche Sundenstrafen werden be1 gleicher
euegesinnung Urc. die Beichte mehr erlassen als qaußerhalh
derselben Von großer EeuU{tUN; 1st auch die besondere akra-
mentsgnade, cdie der „gelstigen Heilung der kranken Seele  €* he-
scteht (vgl Decr Ppro Arm., 695) anerhın besteht diese Sakra
mentsgnade dem Anrecht auf JENEC Beistandsgnaden dıe Z

Überwindung der Sünden, ehler und Schwierigkeiten, dieGe-
genstand der Beıichte notwendig sınd. ebenwirkung
der Beichte sodann das TIrıdentinum Gewissensruhe un
Seelentrost XIV Ö, 896) Für INNeTI e Kın-
stellung ZU Sakrament die Überwindung der Hemmungen
besonders gegen die Oftere Beichte 1st auch die Betonung der
(ggmutswerte VO!| Bedeutung 1US X11 der angegebenen

der nzyklıka „Mysticı GCorpor1s ALSs ‚iırkungen der häu-
Ggen Beichte och Orderun; der Selbsterkenntnis, Ver-
ung der hrısth  en emut, Beseitigung der sittliıchen
Schwäche Bekämpfung der geistlichen Nachlässigkeit Un Aau-
heit, Reinigung des Gewissens äarkun: dies illens Ermög-
1C. heilsamen Seelenleitun era das jetzte Moment
ist VO:  b besonderer Bedeutung. Der Beichtvater gewinnt be1 öfte-
Ter Beichte e11le vıel SCHAUCTE Kenntnis des Beichtkindes un
anı ihm er auch wirksamer ZU) Fortschritt T1l geistlichen
Leben helfen, namentlich be Beobachtung der In  e die die
Aszese aIUur (z Angabe des aup  ers, bestimm-
ten Vorsatzes u Ausführung) Bei der öfteren ichte,
beı der besonders das Erziehungsmoment ra,; kommt, 15

ratsam, sich ber die Ursachen der unde, dıie charakterlichen
Antrıebe und Hemmungen, die sittichen Zusammenhänge, quch
ber den Fortschritt des i1lıNeren Lebens (in dem hbesonderen
Vorsatz berichten lassen, daß Urc. e1in solches Bekennt-
nNnıS die rundlage füre1ıne seelische Höherführung gegeben wIird
Näheres über den Wert der öfteren Beichte bel Zörlein S Die
öftere Beicht. Auf., 1948,

Was die Häaufigkeit der Andachtsbeichte allgemeinen
anlangt, 1st zunächst N, daß 1 grundsätzlich anders
Z beurteilen Ist alls die Häufigkeit der Kommunion. Ein sakra
mentales Gericht über den Sünder ann Natur ach nicht

..fig SsSeıin W1e etwa JC äglıche Nahrung der Daß
häufige Kommun1ion öftere Beichte irzendwie ZUSAaIINOUN-
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ehören, unterliegt keinemZ weifel Die Geschichte der christ-
lichen ömmigkeit und die tägliche Erfahrung lehren,
Beichte un: Kommunion 1  hre hoöchste Wirksamkeit erst annn
entfalten, WEeNN S1e siıch gegenseltig ErSsSanzen undbeiruchten.
Das Kommuniondekret Pius’ sichert der Eucharistie
betonten Vorrang unbedingt darauf hinzuwirken daß
sıch die äubigen daran sewOhnen, auch ohne unmittelbar VOT=

hergehende Beichte kommunizlieren, wenn S1€e€ kemne schwere
D Sünde quf sich haben Noch 15L welten Kreisen das

Vorurteil verbreitet daß DUr annn 1ISC. des Herrn
gehen dürfe, INa  b unmittelbar vorher gebeichtet habe

a) Faıne Verpflichtung zUF Ofteren Andachtsbeichte*) besteht
für die,; weilche durc. iıhren Stand besonderer W eıse 70

Vo!lkommenheıltsstreben verpflichtet siın.d Can 125 VOTI-

pilichte dıe 1SsCHhO{iIe SOTSEN, daß alle Kl  ker häufig (fre-—
quenter) ihr Gewissen durch das ußsakrament rEINISCH Der
eX woillte füur dıe Häufigkeit der Priesterbeichte eiıne nähere
Bestimmung treftfen Wenn aber den Ordensleuten un! den
Alumnen die woöochentliche Beichte indirekt vorgeschrieben WIrd
darf INa  o annehmen, daß die I5C. 4SSEIDE uch VO  a} €N
Weltpriestern wunscht. Die Partikulargesetzgebung bietet viel-
fach eK1INE nähere Bestimmung. Das Wiıiener: Provinzialkonzil

hat Cdie wenigstens einmalige Beichte Monat VOI =

geschrieben (Tit 111 7) Die Bischöfe empfehlen ihrem
Klerus meıst den. noch häufigeren Gebrauch des Bußsakramentes.
So bestimmt dıe Zweit Linzer 1özesan-Synode
5y  Ochten aber alle Priester dieses Sakrament das die arm-
herzigkeit Cc> Erlösers eingesetzt hat och öfter, womöglich

66 Dekrete, 13alle acht Oder vierzehn Tage, mpfangen
Nr 4) Nach Can 595 30 ollen dıe Öberen daß
alle Ordensleute wen1gstens einmal 11 der OC ZUu Buß-
sakrament hınzutreten. Die Verpülichtung wird icht unmittelbar
den. 1g10Sen, sondern den Oberen auferlegt Die Art Weise,
W1€e 1eSse iıhrer Pflicht nachkommen sojflen, wird nicht näher De-
stimmt. NLe MM UuUSsen nıicht @112 eigentliches geben Die
ÖOberen ihrer Pflicht, wenn S1e ihre Untergebenen Z

orträgen ZU wöchentichen Beichte ermahnen un quf-
inuniern. Der Beichtvater kann INZ aus entsprechenden
Gründen auch e1iNne seltenere Beichte zulassen, Ja, manchmal
dl anraten 1ele Ordenskonstitutionen chreiben dıe wöchent-

Von häufiger oder öfterer Andachtsbeichte Spricht mMan,
WE jemand wochentlich oder wenigstens alle JeT Dis fün£
Wochen beichtet. Wenn jemand seltener beichtet, annn der beab-
sichtigte ‚WweC. N1IC. mehr aue: erreicht werden (vgl.
Scharsch, O 192 f.)



liche Beichte ausdrücklicVOLr (vgl Jone H., WöchentlicheBeicht
der Rehgiosen. Diese Zeitschrı 79 J: 1926, 122
äahnlicher W eise verpüälichtet Can. 1367 D die Bischöfe, aIur

TrSch, daß die Alumnen Seminars wenıgstens einmal
der OC DA Bußsakrament hınzutreten. Bezüglich der

Auslegung der Verpflichtung gılt das soeben VOoO  — den eligiosen
Gesagte. Das ONZ1. Vo Trıent hatte für die Seminaristendıe
wenıgstens monatliche Beichte vorgeschrıeben

18)
b) Für Laien, die häufig oder Aäglıch kommunizieren, wird

dıe Häufigkeit der Andachtsbeichte Urc. kein Gesetz normiert.
ar der VOoO Laterankonzil vorgeschriebenen aNnres-
beichte sınd ach der uffassung der überwiegenden £NTZA.
der Theologen, stirenge genoMMCN, Ur solche verpflichtet, -  ©
116e sunde egangen haben Wer q1sS0 ufig, selbst äglıch
kommunizıert, aber die Beichte solange verschiebt, als nicht
schwer sündigt, verstOößt eın Kirchengesetz, handelt 2150

sich nicht unerlaubt. Das Kommuniondekret legt allerdıngs
dıe Pflicht auf, den Beıichtvater Rat fragen (vgl. 1989
Der Beichtvater wird praktisch dem eichtkinde Sasen, lange
eS5, ohne beıichten, ZUT eiligen Kommunılon : gehen dürfe

ist aber nıicht vorgeschrieben, oft der Rat des Beicht-
valers eingeholt werden muß SC  1e€.  16 könnte jemand auch
hne sakramentale Beıchte den Beıichtvater RKRat fragen. Der
Beichtvater annn dieser aC. überhaupt DUr raten, aber
nıcht eiehlen.

Der Pfarrer u1nLSerem Kasus verweıst darauf daß ZUr Ge-
WINHDUNG von assen wenıgsten der vierzehntägıge pfang

Bußsakramentes vorgeschrieben Se1 In diıeser Allgemeinheit
ist dıe Behauptung nıcht richtig. Gemä CaIll. 931, 5 können
Christgläubige, die, wenn S1e nıcht rechtmäßiıg verhindert sıind,
wenigstens zweımal Monat (muß nıcht alle vierzehn
Tage sein) beichten pflegen, alle Ablässe WINNECNH, fürwelche
dieBeichte vorgeschrieben Wie sich 4UusSs dem folgenden
klar ergıbt, handelt sıch hier zunächst nıicht tkommun1-
kanten sirengen Sinne, sondern solche, die eiwa alle
Wochen oder zweımal Monat den Sakramenten gehen.
ur dıe eigentlichen Oftkommunikanten wurde dıe Vorschrift
der wöchentlichen Beichte durch das Dekret der Ablaßkongre-
gatıon VO' Februar 1905 seit1gt, dessen Bestimmung auch

den eX Can Jal  s D, lautet weiter: Chriıst-
gläubige, welche die heilige Kommunilon Gnadenstand und miıt
rechter und TOMMEer Absicht täglıch mpfangen püegen, wWenn

sich auch das eln oder andere Mal der OC davon
thalten, können mıt Ausnahme des Jubiläumsablasses alle Ab-



oh uelle te; st
ungnotwendig ware., Praktisch wırd Aso für die tägliıch

oderfast täglıch Kommunizierenden dıe Beichte als Ablaß-
bedingung überhauptnicht mehr verlangt. Für diese ersetizt 13%

SCWISSET Hinsicht die Oftkommunion die Beichte Auch7313

Jange Zeıt Beichte verschıieben WÜrden, könnten &1E€
Irotzdem alleeinfallenden asse, deren Gewinnung SOoNS$t
die €e1ICc. erforderlich wAare erlangen Aus der angeführten
Vorschrift nicht schließen, daß che Kirche auf

häufigen Empfang des ußsakramentes keinen Wert legt.
ier zırd Wiıeder dıe Vorbetonung der Kommunion sichtbar.
Diese Erleichterung wurde geschaffen un die Oftkommunion

fördern und den Oftkommunikanten nıcht die Gnadenschätze
der Sse vorzuenthalten S51 eiwa nıcht jede Woche
oder zweımal AÄonat beichten köonnten Für den Fortschriutt

geistlichen en 15{ sicher Cdie Kommunion wichtiger als die
Ablässe, aber iıst der Wunsch der irche, alle quch die
Ablässe hochschätzen (vgl Cal 911)

Für die Häufigkeit der Andachtsbeichte der Laien annn
den erwähnten irchlichen Vorschriften eiNnenNnN Fingerzeig

sehen. Nur darf InNna.  — nıcht daß Vo Lai1en nicht
allgemein: dasselbe verlangen kan W IC Vo  m Priestern, Alumner
und rdensleuten Daß die Kıirche auch den Laien, dıe oft ZU112
Tisch des Herrn gehen die häufige Andachtsbeichte eindringlich
empfiehlt darüber besteht eın Zweifel Aber eın Rat oder
Wunsch ıst eın Gebot Nicht NUur nach Alter und Stand
dern auch ach der Individuahität des einzelnen sınd. bedeutende
Verschiedenheiten möOglıch. Man ann. ler nicht nach

Für das eine Beichtkind kann diefesten chablone vorgehen.
wochentliche Beichte möglich und gut SCIN, füur e1n anderes
wıeder NUur cdie monatlıche. €l1. er der seelsorglichen
Kiugheit des Beichtvaters überlassen, dem Beic.  1N: ach

indıyıduelle Verhältnissen größere oder geringere
Beichthäufigkeit raten. Hier ist £E1INE SCWISSE roßzügigkeit
und Weitherzigkeit I}3UT En empfehlen.

A Im olgenden sollen 1Un die verschiedenen Möglichkeit#e n
UrzZ das Auge gefaßt werden. Der Kodex beli der Beicht-
vorschrift für Ördensleute UNn:  S Alumnen gebrauchte Ausdruck
‚„semel saltem hebdomada‘‘ zeıgt, daß sich auch C106

Ahäufigere eIlCl. als einmal in der oche keine Unmöglichkeit
ist. Wir lesen VO  v der Gewohnheit mancher tugendhafter und
heiliger Männer und Frauen, daß S1e€ öfter der Woche, 3a,.
SOoß$: taglıch beichteten. Die mehr als wöchentliche Andachts-
beichte ann iıcht allgemein empfohlen werden. Öfter
der Woche Z eichten, WIird der Beichtvater- DUr dann erlauben;



wenn dies NnnNerer nfreiheit, sondern efem
ıck das W esen er un und der Gnade e  jeht,
S vo manchen Heihgen

häufigste Andachtsbeichte wird f  ur  D (Hikommunikanten
11001 allgemeinen dıe wochentliche Beichte g  en Sie ıst zugleici
das eal, das auch bei den Laien wunschenswert und
streben 1ST, WwWenn S1e sıch dafür eıgNeEn und leicht Gelegenheit
dazu haben F  ur inzelne Beichtkinder mMa die wöchentliche
Beichte auch e11le SEeWISSE Notwendigkeit darstellen. erwar
E€ESs fast allgemeıin Sitte daß Oftkömmunikanten woöochentlich
beichteten. Von diıesem Brauch ist 1a aber teilweıse ah
gegansen und hbegnuügt siıch miıt £1NCT WENISET häufigen Beichte
Noldin-Schmuütt druckt sich s GQ U:  R „‚Ouamvis hebdoma CO1TL
fessio PrOo irequenter communicantibus ordinarıe commendanda
videatur (1 163, 5) Wenn häufig oder äaglıch Kom
munizierende nıcht wöchentlich beichten können oder WO:  en,
können und sollen Slie ruhig i Tisch des Herrn ogehen, I
<“1€e€ die notwendigen Bedingungen erfüllen.
1e wöchentlich: Beichte kommt tatsäachlich nıcht für 4l}
Betracht. Oft werden Umstände gegeben uber die Seel

SOTSer und Beichtkinder keine Gewalt haben und diıe 106e

WeNIGer häufige Beichte (alle vierzehn Tage oder re1l Wochen}
nahelegen Die runde können €l auf Seite des
SOTSEIS liegen Es muß auch auf die übrige priesterliche Tätig-
eıt Rücksicht g  3500l werden Namentlich Anbetrach
des fühlbaren Priestermangels wird mancherorts schwer mOog-
lıch sein, die ndachtsbeichten früher gewohnten Ausmaß
allwöchentlich n  oren uUurcn die Andachtsbeichten sollen
dann VOLFr qallem die iıchtbeichten nicht leiden Manche, die
die Beichte rıngen« hätten, lassen sich vielleicht ah-
halten, wei1l ihnen die frommen Seelen den atlz ‚„‚verstehen
L1.etztere sollten. gelegentlich ermahnt werden, hbesonders bei Kon-
kursen den selten Beichtenden den Vortritt lassen oder 34
olchen agen auf die Beichte verzichten. „  &O Beichtväter
können sıch dann eingehender mıit denen fassen diıe NUur Se1i-
ien den Beichtstuhl kommen W7  1r dürfen bei ler Hoch-
chätzung der ndachtsbeichte 19515 vergessen daß das Buß-
sakrament VOoO Christus in erster Linie ZU Nachlassung VvVouR
Todsünden eingesetzt wurde Be1l den Beichtkindern äng die
Häufigkeit der Andachtsbeichte uch Vo  - verschiedenen außeren
Umständen ab Vielen fehlt für die wochentlic. tai-
sachhich die Zeit (häusliche Arbeit abhängıge Stellung, weıiter
Weg usw k a Mitentscheidend SinN: sodann auch Alter und an
SO WI/ das innNnere Bedürfnis Es kann mancher Seele tatsachlich
schwertfallen wöchentlich Zu beichten Dazu gehört auch C106
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EW1S55C seelische Disposition, diedasBeichten leicht macht. FEs
gibt aucheine Häufigkeitdes Beichtens, die schädlich SCIMN kann
Hier gıilt nıcht infach der Grundsatz: Je mehr, esto -besser.
Wären Eis krupulosität Oder AÄAngstlichkeitdieo häufigen
Beichtens, mußte INa  3 den Empfang des Sakramentes e11-

schränken Bei hysterischen Personen ıst die Andachtsbeichte
auf £1n bescheidenes Maß beschränken CAAATSC 15{ der
Ansicht, ‚„daß füur d1e Masse der Gläubigen nıcht die wöchent-
hche, sondern dıe vierzehntägıge oder Teiwöchentliche eichte
das anzustrebende Ideal 15  t‘( (a A O., 192)

Es ann. auch vorkommen, daß häufig oder äglıch Kommu-
nızierende DU  — monatlıch beichten. Noldin-Schmitt macht azuı

„Die Seelsorger sollen bedenken, daßdie treifende Bemerkung:
na  S CcinNn höheres geistliches Gut aUusSs der eiligen Kommunion

als aus der sakramentalen Beichte empfange. Es 1st er
besser, WEeNn el Nıcht verem1gt werden können, heber die
Beichte qls dıe Kkommunion unterlassen (1 C.) Wenn ent-
sprechende Gründe vorliegen wırd er der Beichtvater ohne-
weıters erlauben, daß jemand ruh1ıg C1NnNen SaNZEN Monat ohne
Beichte ZUTLE heiligen Kommunion gche, falls keine: odsunde VOI-
KOommt ES g1Dt Menschen die sich VO der Todsünde fre;
halten un unschwer für d  1€ Oöftere Kommunilon
werden könnten, WEeNnNn die Beichte nıcht WAaIe Es WAaie unklug,
olche ZULFE acht- Oder vierzehntägigen Beıichte un  In drangen
Z wollen Die heilige Katharina VOoO Siena gab enen, die S1e

für dıe Öftere Beichte hatte für den Anfang den Rat
einmal Monat beichten auch Öfters, wWwWeENN möglich

1S%E, NI6 seltener. Die veiSten iNrer chüler kamen dann
VonNn dazıu, jeden Samstag beichten.

Viel über Monat soll aber von Ausnahmefällen
gesehen mıiıt der Beichte nicht gewartet werden Man kann
deshalb 1LUFr arnen VOoOr der Handlungsweise derjen1ıgen, die,
obgleich SI täglich ZUTF eiligen Kommunion gehen, ohne trif-
tıgen Verhinderungsgrund monatelang mıt dem Beichten warten.

» SıIe begehen damit freilich eın Urrecht. Aber, abgesehen vVo

Kigenwerte der Beichte, berauben Ss1e sich ausgezeichneten
Mittels, SLTEeLS mit wohlvorbereitetem Herzen ur heiligen Kom-

INUN10N e  en (Scharsch, , O: D7 Unter Um
standen annn aAaUuS wichtigen Grunde der Beichtvater TO!IZ-

dem auch für längere eit den Kommunionempfang hne Beichte
gestatten. Dieser Kall ware  v gegeben Wenn das Beichtkind
ZU. Empfang des Bußsakramentes keine oder Nnur sehr schwer
Gelegenheit hätte und doch Adie Kommunion nicht unterlassen
möchte. Steht ihm aber Gelegenheit Zu Verfügung, wird



alfragen

egrleuchteter Eıfer wieder - diesem Gnadenmittel
führen

'Einzelanweisungen geben, ist, wWIie schon wiederholt betont
wurde, Sache des Beichtvaters. Bei Kindern, dıe keinen qußer-
gewöhnlıchen Ernst ZCISEN, ist 17 allgemeiınen besser, wennn
16 seltener, etwa qlle Wel 18 Tel ochen oder auch monat-
lich ZULT Beichte gehen. Für Jugendliche 1LSE ach Jahre
1949 erausgegebenen Instruktion „Führung Buß:  D und Buß
sakrament‘“ 1m allgemeinen an der Norm der monatlichen
Beichte festzuhalten. Dabei sol aber Z häufigen, besonders
sonntäglıchen EKmpfang der ‚eilligen Kommunion geführt werden _
(Linzer Diözesanhlatt, Jg., 1942, Beilage Nr. D 11}
Damit wıll! aber dle enannte Instirukthion eWl1 nıiıcht AauUuS-
schließen daß sich jJjunge Leute el Desonderen Schwierigkeiten,
Versuchungen d auch Öfter, wochentlich Beicht-
stuhle elehrung, 1rost und Aufmunterung olen. können un!:
sollen „Die eNrza der verheirateten und alteren Leute He-
darf der wochentlichen Beichte nicht Für S1€ genugt CS, WECNNR
51 alle. vierzehn Ta Ja, SOSAaT, wWenn S1e qlle drei DIS 16T
Wochen gehen‘” (Scharsch, &. 198)

Im orausgehenden 1st eigentlich. auch schon dıe Frage he-
handelt, WeTr T dem SS dargelegten Kasus recht behält,
der Pfarrer oOder der Kaplan el scheinen, auch -
ausgesprochen, Extrem ZUZUNEI  n Dem Pfarrer schweht
EINSENLLE die Ochentliche der vierzehntägige DBeichte VOLr Er
ubersieht dabel, daß mMa  =) C1INe häufige Beichte nıicht allen
Oftkommunikanten en ann Der Kaplan wiederum hat
sıch anscheinend Schematisch auf d}e monatliche Beichte als
ege: festgelegt Die Kirche kennt un wünscht aber für solche
OUftkommunikanten, die die Voraussetzungen mıtbringen, E1INe

häufigere Beichte, dıe acht- oder vierzehntägıge. Zu den VO:
beiden Seiten vorgebrachten. Argumenten wurde ebenfalls schon
Stelung S  MMeEeN.

Zum Schlusse Se1 och qauf Sesech die häufigeAn-
dachtsbeich erhobenen Einwand kurz eingegangen. Man Ver-
weıist rau[f, häufig Beichtende nıcht Selten keine enf-
sprechenden Früchte ZeiSCN, hıisweilen der Gemeinde U

Ärgernis gereichen.
Dazu 1St VOT en zZzu 9 daß WILTr Vonn der ndachts-

beichte, auch der äuligen, keine Wunder: erwarien dürfen Sie
wıird das Beichtkind N1C. Vor jedem uckfa die un De-
wahren nd Zustand völliger Sündlosigkeit Ver.  ZeR.
Auch die D  relig  10Se mung oder das Erl deis Beichtkiudes
ıst S die Haup  C  e Die wesentlichen Wirkungen lıegen
außerna der psychologischen Erfahrung Miıt der ehauptung



het nfr rke He-öfteren hte
;thımmten. Faklle muß übrigens sechr vorsichtig DerSeCP-

cheZustand des Beichtkindes wırd denmeistenen doc.  A%  %
SCHH, 415 „ oOhne n wendun,; dieses Mittels WäarTre. 11

erhinderung mancher Fehler un EeELiNE€E Verminderun; der Zahltl
Fehler wıird be] entsprechender Handhabunz doch nıcht

rade selten e1Nn«<e Frucht der öfteren Andachtsbeichte S4  -
wennsıch das aquch nicht feststellen aßt.

Daß cdie ndach  eichte ZWar nıcht ihrem Wesen, aDer
durch dıe unkluge Art ihres Gebrauches bisweilen versagt, sol}
icht eleugnet werden. Aber das e1im1 ıst dann kaum

4 hbesonderen abgesehen die Unterlassung,
sondern die rechte Art der Beichte. Wenn Vo der kirche 5{(>

indringlich empfohlenes qszetisches Mittel Sein Ziel nicht 1mMMmMer
erreicht, ıst das eın Beweis gegen die ute un Brauchbar-
21it dieses ıttels, sondern soll nia ZUr Gewissenserforschung
für Beichtvater nd Beichtkind „„‚Wenn WILFr uber den Per-
lauf der ndachtsbeichten klagen, verSsesscn WITr zuerst nıcht,
uns erforschen, ob WAT 1Sser Amt alc eelenführer und
Beichtvater aqauch und groß ehHhu auffassen, ob nicht
Sklaven C1INer ablone geworden sind. die Andachtsbeicht
S Einzelfalle ein Beılc.  1n vorwärisbringt Oder nıcht, ng

e1INCIN guten Teil auch Vo Beichtvater., sıch er-

Iraut, a!l)“ (Feuling .. Katholische laubenslehre., 1937, 784).
Der Beichtvater braucht VOFr allem große wenn das
Beichtkind 111er wieder mit den gleichen Armseligkeiten
kommt. Er darf icht geringschätzıg behandeln muß das.
Beichtkind anleıiten, WE die oöftere Andach:  üchte möglıc
Tuchtbringend gestalten annn 1ine entfernte Voraussetzung
muß cdıe esamte Lebenshaltung, die unmittelbare eiLNE gufe
Beichtandacht biılden (vgl azu Zörlein, O., 29
sol  oa nicht ı Abrede estellt werden, che Pflege der Andachts-
ichte VO deelsorger nicht geringe pfer verlangt Die Beicht
gelegenheı muß möglıchst reliCl. bemessen und den ortlichen
Verhältnissen ngepaßt sel daß anges Warten vermleden

Sorger soll aber auch nicht versgeSsCh, daß gerade
das Öpfer das Geheimnis des Arfolges 1st

Linz Dr ernhumer

ochmals: DieVerweigerung en Begräbnisses.
Wie vorsichtig I1Nan der Beurteilung VOoONn Selbstmordfällen S1172

soll, zeigt neuerdings ein Aufsatz „Klärung von Tod  en
durch Leichenschau und Leichenöffnung‘‘, den Prof Dr. Holzer
wvVo:„Innsbrucker Institut für gerichtliche Medizin““

Wiener inischen Wochenschrift‘‘ (60 Jg 194  ©O Nr 50} VeT-


